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Die „Kreuzztg.“ iſt entzückt über ein von ihr
veröffentlichtes Schreiben der Eiſenbahn Directivn
Berlin, welches Zeugniß davon ablegen ſoll, daß die
jetzige Staatsregierung ernſtlich bemüht ſei, der
deutſchen Production, ſo weit es die Handels
verhältniſſe geſtatten, Schutz angedeihen zu laſſen.
Das vom 26. Juli datirte Schreiben iſt an den
Gemeindevorſtand zu Düppel (Kr. Teltow)
gerichtet und lautet folgendermaßen „Aus Kreiſen
der deutſchen Pflaſter- und Hartſtein Induſtrie iſt
Klage über den übermäßigen, namentlich ſchwediſchen
und belgiſchen Wettbewerb geführt und um thunlichſte
Berückſichtigung der Intereſſen dieſer Jnduſtrie ge
beten worden. Wir ſind aus dieſem Anlaſſe mit
ſtatiſtiſchen Erhebungen befaßt. An den Gemeinde
vorſtand richten wir das ergebene Erſuchen, uns
gefälligſt mittheilen zu wollen, ob und in welchem
ungefähren Werthumfange innerhalb der beiden
letzten Etatsjahre im dortigen Bereiche und zwar
ſowohl zu Bauten der Gemeinde Verwaltung als
auch ſoweit Jhre Kenntniß reicht zu ſolchen
für private Rechnung außerdeutſche Pflaſter- und
Hartſteine verwendet worden ſind und wie ſich das
Verhältniß zum Geſammtverbrauch ſtellt.“ In der
Freude ihres Herzens überſieht die „Kreuzztg.“ ganz,
daß es eine Gemeinde Düppel im Kreiſe Teltow
gar nicht giebt, ſondern nur ein Gut, das dem
Prinzen Friedrich Leopold gehört und an den kon
ſervativen Landtagsabgeordneten Ring verpachtet iſt.
Herr Ring fungirt als Gutsvorſteher und wird in
dieſer Eigenſchaft das Schreiben erhalten haben, das
die „Kreuzztg.“ veröffentlicht. Jm Bereiche des
Gutsbezirks Düppel giebt es keine gepflaſterten
Straßen, weder von der GemeindeVerwaltung“
noch auch für private Rechnung ausgeführte; die
Eiſenbahn Direction hat ſich alſo an eine falſche
Stelle gewandt, aber bei der jetzigen preußiſchen
Staatsregierung iſt doch wenigſtens „der gute Wille
zu helfen vorhanden Der Eifenbahnminiſter
Thielen gehört der „jetzigen“ Staatsregierung, die
nach der „Kreuzztg.“ ernſtlich bemüht iſt, der
deutſchen Production Schutz angedeihen zu laſſen,
ebenſo gut an, wie er der früheren Staatsregierung
angehört hat, die nach derſelben Quelle durch die
Handelsverträge für unſere Productivſtände ruinöſe
Verhältniſſe geſchaffen hat. Wenn übrigens die
Eiſenbahn Verwaltung ſich mit ſtatiſtiſchen Erhebungen
über den Verbrauch von außerdeutſchen Pflaſter
und Hartſteinen beſchäftigt, ſo kann dies nur darin
begründet ſein, daß eine Erhöhung der Frachtſätze
für dieſe Steine angeregt iſt. Hoffentlich forſcht
die Eiſenbahn Verwaltung auch einmal nach, wie
viel außerdeutſche Pflaſter- und Hart-
ſteine bei ihren eigenen Bauten innerhalb
der beiden letzten Etatsjahre verwandt worden ſind
und weshalb ihre eigenen Beamten den ausländiſchen
Steinen den Vorzug vor den einheimiſchen gegeben
haben. Mit dem Lobe, das der „jetzigen“ Staats
regierung gezollt wird, vertragen ſich nach Anſicht der
„Kreuzztg.“ ſehr gut einige Seitenhiebe, die ſie den
Handelsverträgen und deren Urhebern, alſo auch den
noch jetzt amtirenden Miniſtern Bötticher, Marſchall,
Miquel, Berlepſch, Thielen widmet. Und dabei
tritt die großartige Kenntniß wirthſchaftlicher Ver
hältniſſe, die man bei dieſem Hauptorgane der
Konſervativen ſo oft findet, wieder einmal hervor.
„Gegenüber der Behauptung, ſchreibt ſte, daß die
Eiſeninduſtrie durch den ruſſiſchen Handelsvertrag
gewonnen hat, dürfte die Aeußerung eines der
Leiter einer der größten ſchleſiſchen Maſchinen
fabriken intereſſant ſein, daß ſein Abſatz nach Ruß
land gleich Null ſei und daß der ruſſiſche Handels
vertrag eine Abhülfe abſolut nicht gebracht habe.“
Daraus geht nach Anſicht der „Kreuzztg.“ unzweifel
haft hervor, daß der Handelsvertrag der deutſchen
Eiſeninduſtrie überhaupt nichts genützt hat! Aber
mit dieſem einen Beweiſe hat die „Kreuzztg.“ noch
nicht genug. Sie hat nämlich erfahren, daß bei

Konſervative Wirthſchaftspolitik. den vorberathenden Conferenzen über den ruſſiſchen
Handelsvertrag der Vertreter von Krupp er
klärt hat, ſeine Firma habe vor einem Jahrzehnt
ſür 15 Millionen Mark nach Rußland abgeſetzt,
dieſer Export ſei aber kurz vor Abſchluß des
ruſſiſchen Handelsvertrages auf 30000 Mark ge
ſunken. Jeder Andere wird daraus folgern, daß
der Krupp'ſche Export nach Rußland in Folge des
Zollkriegs auf 30000 Mark gefallen ſei und daß
der Vertreter Krupp's dies gerade zur Erklärung der
Nothwendigkeit des Abſchluſſes eines Handelsvertrags
angeführt habe; die „Kreuzztg.“ dagegen ſchreibt
„Nach obigen Aeußerungen erſcheint es zweifel
los, daß durch den Handelsvertrag auch die
Krupp'ſchen Werke einen Mehrabſatz nach
Rußland nicht haben.“ Dies ſind ſo einige
Pröbchen der wirthſchaftlichen Weisheit, die die
Vorkämpfer der ſchutzzöllneriſchen und agrariſchen
Beſtrebungen in der konſervativen Preſſe zum Beſten
geben.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Der öſterreichiſche Ab

geordnete Dum reicher, Führer des nationalen
Flügels der vereinigten Linken, hat ſein Reichs
rathsmandat niedergelegt. Erzherzog
Robert Ferdinand Salvator, der Sohn des
Großherzogs Ferdinand V. von Toskana, iſt am
Freitag an Bauchfellentzündung geſtorben.

Frankreich. Die Aus lieferung Santoros
an Italien verweigert nunmehr beſtimmt die franzö
ſiſche Regierung. Der Miniſter des Aeußeren be
nachrichtigte den italieniſchen Botſchafter Tornielli,
daß die Regierung die Auslieferung Santoros nicht
bewilligen zu können glaube. Eine entſprechende
Note der Staatskanzlei beruft ſich auf die Natur
der in dem Verhaftsbefehl angeführten Thatſachen
und auf die Unzulänglichkeit des beſtehenden Ver
fahrens, da gewiſſe Thatſachen in dem Uebereinkommen
von 1870 nicht vorgeſehen ſeien. Santoro iſt bereits
aus der Haft entlaſſen.

Belgien. Die Finanznöthe des Königs
von Belgien ſind bereits derartig geworden, daß
er ſich, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, genöthigt
ſieht, ſeine Beſitzungen in den Ardennen zu
verkaufen. Das Kongounternehmen hat dem
Könige eine ungeheuerliche Schuldenlaſt aufgebürdet
und eine ſolche Ebbe in der Kaſſe des Königshauſes
hervorgerufen, daß eine außergewöhnliche Hülfe un
abweisbar wird.

Dänemarlk. Die ruſſiſche Kaiſerin
Wittwe Maria Feodorowna iſt mit dem Groß
fürſten-Thronfolger, dem Großfürſten Michael
und der Großfürſtin Olga Donnerstag Nachmittag
in Kopenhagen eingetroffen.

Jtalien. Der Senat genehmigte am Freitag
den Handelsvertrag mit Japan und ſodann
in geheimer Abſtimmung mit 74 gegen 12 Stimmen
das Budget des Miniſteriums des Jnnern. Die
Kammer des römiſchen Tribunalraths verwies 13
Perſonen wegen Vereinigung zu Vergehen vor das
Schwurgericht, elf davon wegen Theilnahme an dem
von Paolo Lega unternommenen Mordanſchlage
gegen den Miniſterpräſidenten Crispi. Die Be
ſchuldigten hatten Berufung eingelegt, der General
ſtaatsanwalt verlangte hingegen die Verweiſung der
Angeklagten vor das Schwurgericht. Ueber die
militäriſch-politiſche Lage der erythräi-
ſchen Colonie hat General Baratieri der
italieniſchen Regierung eingehenden Bericht erſtattet.
Der General verſichert, daß Agame und Tigre
vollſtändig ruhig ſind und die Bevölkerung mit den
nenen Verhältniſſen zufrieden iſt. Die angeworbenen
Soldtruppen ſeien gut, unbedingt verläßlich und für
den Schutz der Grenzen gegen einen allfälligen An
marſch Ras Mangaſchas bei deſſen bis heute ſehr
prekären Hilfsmitteln vollauf genügend. Sollte der
Negus Menelik ſich zu einem Kriegszuge wider die
erythräiſche Colonie entſchließen, ſo würde der

Truppenſtand mit eingeborenen Elementen leicht um
vier bis fünftauſend Mann erhöht werden können,
welche bereits in den Werberollen als Mobilmiliz
eingetragen ſind. Eine ungefähr gleich ſtarke Truppen
macht müßte aber aus Europa hinabbefördert werden,
um die ſtrategiſchen und befeſtigten Punkte zu be
ſetzen. General Baratieri ſchätzt die Anzahl der
guten Gewehre in Meneliks Beſitz auf ungefähr
20000 Stück, welche im Laufe der letzten fünf Jahre
Dank den den Waffenhandel mit Aethiopien frei
gebenden Beſtimmungen der Brüſſeler Conferenz von
engliſchen und franzöſiſchen Kaufleuten nach Schoa
geſendet wurden. Der General glaubt verſichern zu
können, daß der Negus nicht über die genügenden
Mittel verfügt, um im Kampfe zu beſtehen, zumal
die inneren Zuſtände in Harrar und Schoa derart
ſeien, daß ſeine Macht durch den geringfügigſten
Anlaß für immer erſchüttert werden könnte. Einen
Angriff der Derwiſche hält der General vorläufig
für ausgeſchloſſen.

Spankenr. Die Lage der Spanier auf
Kuba iſt geradezu verzweifelt geworden. Man
erſieht dies auch daraus, daß die Regierung krampf
hafte Verſuche macht, die Schlappen ihrer Armee
zu vertuſchen. Die „Gazeta“ in Santiago de Cuba
bringt ein Dekret, welches jede den Krieg betreffende
Veröffentlichung, ausgenommen die offiziellen Nach
richten, abſolut verbietet und Zuwiderhandlungen
mit ſtrengen Strafen, eventuellem Verbot des Ex
ſcheinens der betreffenden Zeitungen, belegt. Der
„Centr. News.“ zufolge ſind Nachrichten aus der
Havana in die Hände eines höheren Diplomaten
gelangt, welche ſchon unterm 23. Juni folgende
Schilderung der Lage entwerfen: „Das gelbe Fieber
fordert unter den Spaniern entſetzliche Opfer
täglich ſterben ſie zu Dutzenden. Der Gouverneur
giebt den epidemiſchen Charakter der Krankheit zu.

Campos befindet ſich thatſächlich zu
Bayamo in der Lage eines Gefangenen,
da die Rebellen den Verſtärkungstruppen, die zu
ſeinem Entſatz beſtimmt ſind, nicht geſtatten, zu ihm
zu ſtoßen. Kürzlich faßten die Rebellen fünf ſeiner
Botſchafter ab, die ihn von den nahenden Entſatz
truppen Kunde bringen ſollten und hängten dieſelben
ſofort an den nächſten Bäumen auf. Die
ſpaniſche Regierung läßt offiziös verbreiten, daß in
den letzten Tagen nur kleine Treffen ſtattgefunden
haben, in denen angeblich die Aufſtändiſchen zer
ſprengt wurden. Vorſichtiger Weiſe wird allerdings
hinzugefügt, daß die mitlitäriſchen Operationen jetzt
durch die Regenzeit gehemmt würden.

Portugal. Ueber eine Jeſuitenverfolgung
in Liſſabon wird der „Frankf. Ztg.“ folgendes
gemeldet: Einige Blätter hatten die Jeſuiten be
ſchuldigt, mehrere Kinder, die in der letzten Zeit
verſchwunden waren, geſtohlen zu haben, und in.
Folge deſſen wurden am vorigen Dienſtag viele
Prieſter und andere Leute, die man für ſolche hielt,
in den Straßen von Liſſabon in brutaler Weiſe
angegriffen und verwundet. Große Abtheilungen
Polizei und Munizipalgarde traten in allen Theilen
der Stadt der wüthenden Menge entgegen, welche
drohte, alle Prieſter zu ermorden. Jetzt iſt die
Ordnung wieder hergeſtellt.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand von Bul
garien hat gegenüber einem Vertreter des „Matin“
in Karlsbad erklärt, es wäre eine „Dummheit“ der
deutſchen Blätter, ihn für die Unruhen in Mace-
donien verantwortlich zu machen. Er habe die
größte Verehrung für den Sultan und habe ſeit
1888 macedoniſche Abordnungen immer entmuthigt.

Das mag noch hingehen. Was ſoll man aber
dazu ſagen, daß Fürſt Ferdinand weiterhin in
direktem Widerſpruch zu den Thatſachen Stam
bulow als eigentlichen Anſtifter der
macedoniſchen Unruhen bezeichnet, der wie
überall, ſo auch in Macedonien geheime Wühlereien
betrieben habe. Ein kurzer Blick in die Ereigniſſe
der letzten Jahre genügt, um zu konſtatiren, daß es
auf der Valkanhalbinſel niemals ſo ruhig geweſen



iſt als während der Zeit, wo Stambulow das
Regiment in Bulgarien führte. Die macedoniſchen
Unruhen haben erſt begonnen ſeit dem Sturze des
vor einigen Wochen hingemordeten bulgariſchen
Staatsmannes. Fürſt Ferdinand kann ſich nach
ſolchen Aeußerungen nicht wundern, wenn ihn die
anſtändige Preſſe aller Länder noch mehr mit Ver
achtung behandelt als bisher.

Rtaroklo. Aus Tanger wird dem „B. T.“
gemeldet, die Antwort der marokkaniſchen Regierung
auf das deutſche Ultimatum ſei eingetroffen. Die
marokkaniſche Regierung nehme die Forderung der
deutſchen Regierung in allen weſentlichen Punkten
an. Die endgiltige Erledigung von unbedeutenden
Einzelheiten wird Anfang nächſter Woche erwartet.

Jnzwiſchen iſt der deutſche Kreuzer „Marie“ in
Tanger angekommen.

Türket. An der türkiſch- bulgariſchen
Grenze hat ſich wiederum ein Zwiſchenfall
ereignet. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Sofia
gemeldet, daß am Mittwoch Abend um 7 Uhr
türkiſche Soldaten in der Poſition Turnu
Tſchaibachi auf ein kleines bulgariſches
Detachement ſchoſſen, welches eine Berg
poſition bei Tircili in dem neulich Bulgarien zurück
gegebenen Gebiete beſetzt hatte. Es ſind weder
Todte noch Verwundete vorgekommen. Die Bul
garen haben nicht geſchoſſen; die Türken geben an,
ſie hätten die bulgariſchen Truppen für eine Räuber
bande gehalten. Jn der armeniſchen An
gelegenheit hat nach einer Meldung des „Wolff
ſchen Bureaus“ aus Konſtantinopel die Pforte am
Sonnabend England, Frankreich und Rußland aus
führliche Erklärungen zur letzten Note überſandt.

China. Neue Chriſtenverfolgungen
werden aus Ching gemeldet. Ein Shanghaier
Localblatt veröffentlicht ein vom Sonnabend datirtes
Telegramm aus Foochow, demzufolge in Kucheng
ein ſchreckliches Gemetzel unter der ſchriſt
lichen Bevölkerung ſtattgefunden haben ſoll.
Unter den Opfern ſollen fich auch 5 ausländiſche
Damen befinden.

Dentichland.

Berlin, 5. Aug. Der Kaiſer hat am
Sonnnabend ſeine Reiſe nach England angetreten;
geſtern früh ging die „Hohenzollern“ bei Helgoland
an Land. Se. Majeſtät wurde enthuſiaſtiſch be
grüßt und begab ſich durch den Tunnel zur Wohnung
des Kommandanten, Kapitäns zur See Stubenrauch,
wo das Frühſtück einge nommen wurde. Nachmittags
um 3 Uhr 50 Minuten wurde die Weiterfahrt nach
Cowes angetreken, wo Se. Majeſtät eine Woche
verbleiben wird, um dann einer Einladung folgend
über Portsmouth nach Lowther Caſtle zu reiſen.
Die „Hohenzollern“ begiebt ſich inzwiſchen nach Leith,
von wo Se. Majeſtät an Bord derſelben am 15.
Auguſt nach Brunsbüttel zurückfährt, um von dort
direkt nach Berlin zurückzukehren. Die Kaiſerin
iſt geſtern kurz nach 8 Uhr abends auf de
Station Wilhelmshöhe eingetroffen und im ge
ſchloſſenen Wagen in das Schloß Wilhelmshöhe
gefahren. Die angeſammelte Menſchenmenge begrüßte
die Kaiſerin enthuſtaſtiſch. Die plötzliche Aenderung
in der Reiſedispoſition der Kaiſerin hat, den
„Berl. N. Nachr.“ zufolge, darin ihren Grund, daß
mehrere kaiſerliche Kinder in Saßnitz an den Kinder
pocken erkrankt ſind. Deshalb begab ſich Jhre Majeſtät

mit dem älteſten Prinzen nach Wilhelmshöhe.
(Jm „Reichsgeſetzblatt“) wird das Ge

ſetz, betreffend die Beſtrafung des
Sclavenraubes und Sclavenhandels,
ſowie das Geſetz, betreffend die Abände-
rung des Geſetzes über die Einführung
einer einheitlichen Zeitbeſtimmung, ver
öffentlicht

Ein Reichsverſicherungs-Geſetzent
wurf) wird im Reichsamt des Jnnern ausgearbeitet.
Die Wiederaufnahme der Arbeiten für eine reichs
geſetzliche Regelung des Verſicherungsweſens iſt da
durch veranlaßt worden, daß auf dieſem Gebiete
neuerdings in den einzelnen Bundesſtaaten, namentlich
in Preußen, Sachſen, Baden und Hamburg große
Mißſtände hervorgetreten ſind, und daß jüngſt von
verſchiedenen Seiten, z. B. vom deutſchen Landwirth
ſchaftsrath, die reichsgeſetzliche Regelung der Ange
legenheit angeregt worden iſt. Da nach einem
Beſchluſſe der Commiſſion für das deutſche bürgerliche
Geſetzbuch das geſammte Verſicherungsrecht demnächſt
im Handelsgeſetz geregelt werden ſoll, ſo wird die
jetzt geplante Regelung des Verſicherungsweſens durch
ein Reichsgeſetz ſich im weſentlichen nur auf die
verwaltungsrechtliche des Verſicherungsweſens, alſo
Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe, Rechnungsführung
erſtrecken. Es liegt in der Abſicht, wie die „Voſſ.
Ztg.“ erfähre,t nur die Zweige des Verſicherungs
geſchäfts zu treffen, für welche die allgemeinen
wirthſchaftlichen Intereſſen eine gleichmäßige Ordnung
im deutſchen Reiche dringend nothwendig erſcheinen
laſſen.

(Daß Prof. v. Below in Münſter ſich
nicht duelliren wird), hat, wie die „Berl. N.
Nachr.“ mittheilen, unter den Mitgliedern „dieſer
alten und hoch angeſehenen Familie“ große Erregung
hervorgerufen. Jn einem ihr zugeſandten Schreiben
wird feſtgeſtellt, daß der Profeſſor „in keiner Be
ziehung ſtehe zu den Herren v. Below aus dem
Hauſe Saleske und Schurow in Pommern, Schlatow
und Rutzow in Weſtpreußen, Lugowan in Oſt
preußen und Niederſchmöln in Sachſen Das iſt
ſchlimm für dieſe „Häuſer“, daß der einzige Gelehrte,
den die Familie hervorgebracht hat, zu ihnen in
keiner Beziehung ſteht.

(Colonialpolitik) Zur wirthſchaft-
lichen Erſchließung von Deutſch-Südweſt
afrika hat ſich unter dem Vorſitz des Conſuls
Vohſen in Berlin ein Comitee gebildet. Es hat ſich
die Anlage von Bewäſſerungswerken zur Aufgabe
geſtellt. Nach dem Plane der Geſellſchaft würde es
ſich darum handeln, Vorrichtungen zu ſchaffen, um
an den jetzt am Ende der Trockenzeit verſiegenden
Waſſerſtellen in Flußbetten das Waſſer auch noch
aus größeren Tiefen gewinnen zu können ferner
künſtlich Fangdämme zu ſchaffen. Die „Nat.Ztg.“
verlangt, daß die Regierung oder eine Geſellſchaft
die Ausführung in die Hand nimmt. Eine Geld
billigung des Reichstags namentlich für Südweſt
Afrika ſei ſo ziemlich als ausgeſchloſſen zu betrachten.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 187071.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

I.

Die erſte Auguſtworhe 1870.
(Spicheren.)

Am ſelben Tage, da die Schlacht bei Wörth ge
ſt wurde, ward in der Schlacht bei
Spicheren ein zweiter großer Sieg erfochten.
a rth zwar nicht für dieſenag beabſichtigt geweſen, ſo war ſie doch immerhin

erwartet worden; anders lag die Sache aber bei
Spicheren. Ein beſtimmter Plan zum Angriff auf
die Franzoſen lag nicht vor; ausſchlaggebend war
neben dem kaum noch zu zügelnden Drange der
deutſchen Truppen nach vorwärts die Beſorgniß,
daß die Froſſardiſche Armee ſich zurückziehen und
ſo ihrem Schiccſal entgehen könne. Beſondere Be
achtung verdient die Schlacht bei Spicheren, weil
es in ihr mehr als je auf die Führung im Einzelnen
ankam und jeder Hauptmann und Compagniechef,
ja ſelbſt die niedrigeren Chargen verantwortungs
reiche Stellungen einnahmen; weil ferner die deutſche
Truppenzahl der franzöſiſchen nur um ein geringes
überlegen war, wobei dieſes Uebergewicht noch mehr
als aufgehoben wurde dadurch, daß faſt allein die
deutſche Jnfanterie den Kampf auszufechten hatte,
da das Terrain für Kavallerie und Artillerie un
günſtig war; weil ferner die franzöſiſche Stellung
derartig uneinnehmbar erſchien, daß man einen
Angriff überhaupt nicht für möglich hielt; weil
endlich die deutſchen Truppen erſt nach und nach
herangezogen werden konnten, während die Franzoſen
von vornherein in ihren gedeckten Stellungen ſtanden.
Es kämpften in dieſer Schlacht im Ganzen 38 100
Deutſche der 1. und 2. Armee mit 108 Geſchützen
unter General von Steinmetz und General von
Goeben gegen 31400 Franzoſen mit 90 Geſchützen
unter General Froſſard. Es wird erzählt, daß
dieſer ſeine Stellung für ſo uneinnehmbar hielt, daß
er bei der Nachricht, daß die Preußen wirklich an
greifen, in Forbach ruhig beim Champagner ſitzen

dung mit den Worten: „les
pauyres Prussiens“ erwiderte.

Das Gelände, welches für die Schlacht in Be
tracht kommt, war folgendermaßen beſchaffen. Jn
dem Winkel, welchen die Saar bei Saarbrücken
macht, liegt im Thale die Stadt Saarbrücken mit
ihren Höhen von 200 Metern über dem Meere:
Exerzierplatz, Rappertsberg, Winterberg. Quer
ſüdlich erheben ſich 300 Meter hohe, ſteile Abhänge,
aus denen hervortreten: Stiftswald, Gifertwald,
Spicherer Höhe mit dem vorſpringenden Kopfe
Rother Berg, weiter zurück der Forbacher Berg
und Spicherer Wald. Jn der Mitte der Berge,
nahe dem Rotzen Berg, liegt das Dorf Spicheren.
Eine dieſen Bergen entlang laufende Schlucht zeigt
die Bahn SaarbrückenForbach, unten im Thale
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liegt die Fabrikſtadt Stiring Wendel, noch
weiter ſüdweſtlich liegt die Stadt Forbach.
Weſtlich der Schlucht liegt der 250 Meter hohe
Stiringer Wald und ſüdlich der kahle Kanin-
chenberg. Auf den 300 Meter hohen Bergen,
in der Schlucht, am Kaninchenberge und in Stiring
Wendel, ſtanden die Franzoſen. Die Stellung war
ſchon an und für ſich eine gutgezeichnete und be
herrſchende, ſie war aber noch befeſtigt worden und
mit Deckungen verſehen.

Bereits am 5. Auguſt hatte man auf der deutſchen
Seite erahren, daß General Froſſard abzuziehen
beabſichtige und thatſächlich befanden ſich am 6. Auguſt
die Franzoſen zum Theil auf dem Abmarſch, als die
Preußen unter General v. Kamecke ſich Saar
brückens und der Saarbrücker Höhen bemächtigten.
Nun machte der im Abzug begriffene Theil des
Corps Froſſard Front und die ſich entwickelnden
ſtarken Truppenmaſſen ließen erkennen, daß die
Franzoſen geſonnen ſeien, die Schlacht anzunehmen.
Sobald man in der 2. Armee die Räumung Saar
brückens vom Feinde erfuhr, gab auch Prinz Friedrich
Karl Befehl zum Vorrücken. So ſah man denn am
6. Auguſt Theile der 1. und 2. Armee auf dem
Marſche nach der Saar. Jndeß war, wie geſagt,
der Plan, eine regelrechte Schlacht zu liefern, noch
nicht vorhanden nichts deſtoweniger hatten alle
Führer Befehl, ſich gegenſeitig zu unterſtützen, wenn
es zur Schlacht käme.

Dieſe begann eigentlich erſt mittags 2 Uhr. Bis
dahin war es nur zum Artilleriekampf zwiſchen den
deutſchen Geſchützen auf den Saarbrücker Höhen und
den franzöſiſchen Geſchützen auf dem Spicherer Berge
gekommen. Die Stellung um Saarbrücken war nur
zu halten, wenn man die Geſchütze des Spicherer
Hochplateaus zum Schweigen bringen konnte. General

v. Francois mit den Regimentern 39 und 74
ſuchte die franzöſiſche Artillerie vom rothen Berge
zu vertreiben. Mit ſchweren Mühen gelang es
ſeitlich zwiſchen Gifert und Stiftswald den oberen
Rand des Waldes und damit die Hochebene zu ge
winnen. Von hier aus erblickte man das franzöſiſche
Lager bei Spicheren, doch blieb man zunächſt auf
den Beſitz der Abhänge und Wälder angewieſen, da
jedes Vorgehen der deutſchen Truppen auf der
Hochebene unter blutigen Verluſten zurückgewieſen
wurde. Einem anderen Theile der 74 er und 39 er
war es gelungen, ebenfalls ſeitlich von der Folſter
Höhe vorzudringen und das „Stiringer Waldſtück“
zit beſetzen und unter heißen Kämpfen zu behaupten.
Der Anfang zum Erringen des unmöglich Er
ſchienenen war gemacht, aber eben auch nur der
Anfang

Um zum rothen Berge zu gelangen, durchſchritt
nun General v. Francois unter dem furchtbaren
Feuer der Franzoſen, welches ganze Reihen nieder
ſtreckte, mit zwei Bataillonen der 74 er die Niederung.
Man erreichte mit ſchweren Opfern den Fuß des
Berges und nahmen die Mannſchaften gedeckte
Stellung, indem ſie ſich dicht an die Felswände
herandrückten. Auf dem rechten Flügel griffen nun
auch die 77er ein, um den geplanten direkten An
griff auf den Rothen Berg zu unterſtützen.

Gegen 3 Uhr wurde dem General von Frangois
der Befehl ertheilt, den Rothen Berg zu ſtürmen.
Die Füſiliere begannen, den General an ihrer Spitze,
die ſteilen Felsabhänge zu erklimmen. Trotz feind
lichen Feuers und der ſchweren Arbeit gelang der
Aufſtieg und die franzöſiſchen Jäger wurden zurück
geworfen. Eben als die Mannſchaften ſich ſammelten,
um einen neuen Vorſtoß zu machen, traf eine neue
franzöſiſche Diviſion auf dem Felde ein und die
Lage wurde kritiſch. Da erſcheint eine friſche
Compagnie 39 er auf dem Höhenrande. Mit den
Worten „Vorwärts meine braven 39er“ ſetzt ſich
General von Françvis an ihre Spitze und ſinkt von
fünf Kugeln tödtlich getroffen nieder. Mit den
Worten „es iſt doch ein ſchöner Tod auf dem
Schlachtfelde“ endete der General ſein Heldenleben.

Die Angriffe der Franzoſen, die Verſtärkung er
halten, wurden jetzt immer heftiger. Es war die
höchſte Zeit, daß auch die deutſchen Truppen Ver
ſtärkung erhielten, wenn nicht die Beſetzung der
Höhenränder wieder verloren gehen ſollte. Aller
dings waren. dieſe Verſtärkungen ſehr zuſammenge
würfelter Natur die am Nachmittag nachgeſchobenen
Truppen zeigten einen Knäuel der verſchiedenſten
Regimenter, die ſich mit der Zeit am Rothen Berge
anſammelten. Um 4 Uhr übernahm General von
Zaſtrow von General von Göben den Oberbefehl.
Jndeß war unter den obwaltenden Umſtänden von
einer einheitlichen Leitung keine Rede mehr, vielmehr
war der Energie und Unternehmungsluſt des Ein
zelnen weiteſter Spielraum gegeben. Es handelte
ſich darum, die Plateaus zu behaupten, vorwärts,
wenn auch langſam vorwärts zu kommen und den
Feind von den Höhen wegzudrängen. Es war ein
Glück, daß gerade im Augenblicke der Noth die
Verſtärkungen eintrafen.

So wogte das Gefecht hin und her, wobei die
deutſchen Truppen beſonders im Waldkampfe ſchwere
Verluſte erlitten. Langſam kam man vorwärts.
General Froſſard hatte StiringWendel, das gleich
ſam den Schlüſſel zu Forbach bildete, ſtark beſetzten
laſſen hier tobte ein harter Kampf des 53. Re
giments, der mit wechſelſeitigem Glück geführt wurde.
Die franzöſiſche Diviſion Bataille trieb die Preußen
ſogar bis über das Stiringer Waldſtückhinaus, das man
deutſcherſeits bereits für geſichert angeſehen hatte.
Auf dem Vergplateau waren nun nach dem Erſteigen
des Weſtrandes des Rothen Berges die Ränder ganz



An preußiſchen Händen, allein noch immer gelang es
nicht, auf dem Plateau ſelbſt vorwärts zu kommen.
Endlich gelang es unter unendlichen Mühen und
ſtarken Verluſten, drei Batterien auf die Folſter

Höhe zu bringen, obſchon die Hälfte der Bedienungs
manunſchaft fiel. Die Geſchütze hielten ſich auf der
Höhe und geboten dem weiteren Vordringen der
Franzoſen Halt.

Die „inzelnen Phaſen der Schlacht bis zum An
r der Nacht, denn dieſe that dem Kampfeerſt Einhalt, näher zu Behorciten, würde hier
zit weit führen. Es ſei nur erwähnt, daß nach
Einnahme des Forbacher Berges die Franzoſen das
Plakeaun von Spicheren räumten, daß nach hartem
Kampfe, der bis nachts 11 Uhr dauerte, Stiring
Wendel genommen wurde und mit der Wegnahme
des Kaninchenberges den Franzoſen nichts anderes
übrig blieb, als der Rückzug, den ſie auf Saargemün
bewerkſ ſtelligten. Die deutſchen Truppen, völlig er
ſchöpft durch den Kampf mit dem ausgezeichnet

tapferen Gegner, der auch taktiſch richtig manövrirt
und nur den Fehler begangen hatte ſich vorher in
Sicherheit zu wiegen, lagerten in ihren letzten Ge
fechtsſtellungen.

Der Sieg war theuer erkauft. Die Deutſchen hatten
223 Offiziere und 4648 Mann verloren, die Fran
zoſent 3829 Mann, darunter 1400 Gefangene.

Die Siege von Wörth und Spicheren wurden
e tſchen Landen zu gleicher Zeit bekannt und

feſſelten Stürme der Begeiſterung. War derate giſche Werth der Schlacht von Wörth größer
var der moraliſche Werth der Einnahme der als

ehmbar angeſehenen Spicherer Höhen nicht
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e genug zu veranſchlagen. Der Muth und das
Selbſtvertrauen des deutſchen Soldaten wuchſen
durch dieſe große, mit ſo vielen Mühen und Strapazen verbundene Waffenthat, w während der franzöſiſche
J muthlos wurde und bereits anfing, ſich über

rath und Unfähigkeit ſeiner Führer zu be
t. Der aufmerkſame Leſer wird gefunden haber

drei Schlachten von Weißenburg, Wi
und Spichere n viel Aehnlichkeit miteinander beſitzen
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e a T. m 4 4Wer ehe
n Straßenraub), bei ein Knabe ſchwer

wurde, iſt, wie eine Berliner Correſpondenz
erfä am Freitag Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ina n zwi m An Nahledoif

der

verübt worden. Der Bäckermeiſter Lange aus Mahlsdorf
fuhr mit ſeinem Fuhrwerk nach Hauſe. Auf dem Wagen
befanden ſich außer dem Beſitzer noch deſſen Bruder, der
Kutſcher und der 15 jährige Knabe Hermann Weiſe aus
Kaulsdorf. Mitten in der Heide tauchten plötzlich einige
Strolche auf, von denen einer den Pferden in die Zügel
fiel und mit erhobenem Revolver rief: „Geld her oder ich
ſchieße!“ Der Bruder des Beſitzers reichte dem Strolche
darauf die allerdings leere lederne Geldtaſche zu, der
Strolch mochte wohl aber glauben, daß jener eine Waffe
in der Hand habe, er drückte los, und eine Kugel fuhr dem
jüngeren Lange dicht unter dem Kinn vorbei und dem
daneben ſitzenden Knaben Weiſe tief in den Hals. Jetzt
hieb der Kutſcher auf die Pferde ein, der Räuber mußte
loslaſſen, ſchoß aber noch mehrere Schüſſe hinterher. Die
übrigen Strolche hatten ſich im Hintergrund gehalten.

(Abgeſtürzt.) Jm Allzäun iſt beim Edelweißſuchen
ſchon wieder ein Menſch verunglückt. Ein junger Senne
aus Sigiswang, Namens Johann Martin (gebürtig aus
der Kemptener Gegend, begab ſich am Sonntag zum Edel
weißpflücken und kletterte an einer ſehr gefährlichen Stelle
an einem Gebirgskamme zwiſchen Mädelgabel und Himmels
ſchrofen (bei Oberſtdorf) empor. Er verlor, nach dem
„Schw. M.“, den Halt und ſtürzte in die Tiefe, wo er
zerſchmettert liegen blieb.

(Jnfolge einer Gasexpkloſion) iſt in Lod z ein
größeres Haus eingeſtürzt. 3 Perſonen wurden getödtet,
15 verletzt.

GBei einem Gewitter) wurden in Sakro, Kreis
Sorau, am Donnerstag Abend zwei Perſonen vom
Blitz getödtet und eine ſchwer verletzt. Der Zimmer
polier Gottlieb Kalus aus Mehlen, ein Mann vondreiunddreißig Jahren, und die Maurer John und Völker

aus Strega ſind, von der Arbeit aus Forſt kommend, vom
Gewitter überraſcht und von einem Blitzſchlag bei der
Neißebrücke in Sakro getroffen worden. Der Blitz ſchlug

in eine Pappel und muß längs der Erde zu den einigeSchritte entfernten Männern gelangt ſein, denn alle drei

ſtürzten zuſammen. Der Maurer John befand ſich eine
kurze Strecke von ſeinen Kameraden und dadurch entging
er dem Tode, freilich iſt ſein Schickſal noch immer ſehr
traurig, er iſt an beiden Beinen gelähmt. Nach einiger
Zeit wurden die beiden Todten, zwiſchen denen der Gelähmte
kniete, aufgefunden. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben
leider erfolglos

Der erſte Seeretär der türkiſchen Botſchaft
in Berlin), Aſſaf Sadulla Bay, hat ſich amm r ahmittag erſchoſſen. Der erſt 38 Jahre
zählende Manr ſeit längerer Zeit ſchon der Botſchaftin Berlin t twar früher am Wiener Hofe und iſt
auch mit einer Wienerin nach europäiſchem Geſetz ver
heirathet. Seine Gattin iſt um einige Jahre jünger als er
und hat ſich wegen der Heirath mit ihren Angehörigenentzweit. Aus der Ehe ſind zwei Kinder hervorgegangen,
eine jetzt etwa 10 Jahre alte Tochter und ein achtjähriger
Sohn. Die Familie wohnte ſeit Mai d. J. in dem Hauſe
der n 35. Die G Satti in des Botſchaftsſecretärs war
vor einigen Tagen mit ihren Kindern nach Heringsdorf insDas erringt Am Donnerstag Nachmittag ſchickte Aſſaf
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einer Drahtnachricht an ſeine Gattin nach einem Poſt
amte. Die Depeſche forderte die Frau auf, ſofort
nach Berlin zurückzukehren, und zwar aus geſchäft
lichen Gründen. Als das Mädchen Heimkehrte, fand es
die Thür zu dem Zimmer ſeines Herrn verſchloſſen und
glaubte, daß er ſich ſchlafen gelegt habe. Als das Mädchen
ſpäter das Abendbrot aufgetragen hatte und auf das
Klopfen an die Zimmerthür immer noch nicht Einlaß oder
Antwort erhielt, wandte es ſich an die Polizei. Man fand
den Botſchaftsſecretär lang ausgeſtreckt auf dem Rücken
liegen, den Kopf in einer großen Blutlache. Neben der
Leiche lag ein Revolver, aus dem der Botſchaftsſecretär ſich
eine Kugel in die Schläfe geſchoſſen hatte. Der Anlaß, der
dem Manne die Waffe in die Hand gedrückt hat, iſt noch
ziemlich dunkel. Einige Perſonen wollen an dem Botſchafts
ſecretär in jüngſter Zeit Spuren von Verfolgungswahnſinn
wahrgenommen haben. Wenn dieſe Beobachtung richtig
wäre, ſo könnte man kaum annehmen, daß die Gattin ſich
ohne ihn in ein Bad begeben hätte. Die Frau iſt am
Freitag Abend in Berlin wieder eingetroffen, um erſt hier
zu erfahren, daß ſie an das Todtenbett ihres Gemahls
geeilt war.

(Bei einer Felddienſtübung) in der Nähe von
Dalgow bei Spandau ſollen nach der „Spandauer Correſp.
7 Garde-Huſaren mit den Pferden geſtürzt und
dadurch ſchwer zu Schaden gekommen ſein. Einige haben
Arm und Beinbrüche erlitten, andere Verletzungen am
Kopf und Quetſchungen. An Ort und Stelle waren ihnen
Nothverbände angelegt worden. Ein Verunglückter wurde
vom Bahnhof mittelſt Krankenkorbes nach dem Lazareth
geſchafft

(Ein vriginelkler Diebesfang.) Jn einem
Reſtaurant Unter den Linden in Berlin wurden ſeit
eintgen Wochen die dort aufgeſtellten Automaten mittels
Nachſchlüſſels geöffnet und ihres Geldinhaltes beraubt. Der
Beſitzer des Reſtaurants kaum nun auf folgenden Gedanken:
Es wurde eine ſogenannte Hundepatrone genommen,
wie ſie die Radfahrer benutzen, um beim Reiſen über Landdie läſtigen Dorfhunde zu verſcheuchen. Als nun der
Automatenräuber mit einem Nachſchlüſſel den Kaſten, in
welchem ſich das Geld befand, öffnete, explodirte die
Patrone. Der Dieb war durch den Knall ſo verblüfft, daß
die Angeſtellten des Locals, die den Kniff ihres Wirthes
kannten, mit Leichtigkeit den Spitzbuben faſſen konnten.
Derſelbe iſt ein 19 jähriger, elegant getleideter Mann, in
deſſen Beſitz ſich ein großes Bund Nachſchlüſſel fand. Einereichliche Tracht Prügel und die Ueberführung nach der
Polizeiwache war ſein vorläufiges Schickſal

Fonlard-Sotde 95 Pl.
bis 5,85 p. Met. japaneſiſche, chineſiſche ec. in den
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße und
farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p.
Met. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte e.
(ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.),
porko und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.
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Klechen und FamilienNachrichten.
Domt. Getraut: der Kal. Regierungs

Chriſtian Gottfried Kirſchbaum mit
verw. Kaufmann Meyer Thereſiageb. Weidling hier. Beerdigt:

S. des Modelltiſchlers Lux; der

Getauft: Emma Martha, T
arb. Schleicher; Friedrich Wilhelm,

el. S.; Martha Marie, T. des AſchlersEua Hedwig Auguſte, T T e Reg
keyer. Beerdigt: die j. T. desFleiſcher; der j. S. des Reſtaurateurs

r einzige S. des Handarb. Acker
der j. S. des Hülfsbahnwärters Juckoff;Handars. Liebecke;

die einz. T. des Beroehee Hiſcher.

Gott esackerkirche: Doutterstag
Nachmittag 5 he Gottesdienſt. Prediger

enmarkt.
urers Hippe; Walter, S. des Bauge

iteiſ ſters Poſer; Kurt, S. des Handarb.
ert. Beerdigt: die jüngſte T. des

ars Frömmig; die einzige T. des Maurers

Altenburg Getauft: Margarethe, T.
Schuhmacher krs. Hübner; Paul, S. des

darb. Schmidt. Beerdigt: der S.
Landeskaſſen Aſſiſtenten Hetzer; eineT. der todtgeb. S. des Metaldrehers

des

ſfsh Mittwoch 12-—1 Uhralksbihliothet

e 2
len F. Fenhden yng Pebannten

gen tiekbetrübt den Tod ihres

leben kleinen Carl an
die trauernden Eltern

Pr. w. Prau.
odes- Annege

Heute Nacht 12 ſtarb nach längerem
mein lieber Mann, unſer

ager und Onkel, der Bäckermeiſter

B. ley er2. Lebensjahre
s allen Fr reunden und Bekannten zur

cht mit der Bitte um ſtille Theilnahme
er rſeburg, den 5. Auguſt 1895.
Die tratzern den Hinterbliebenen.

die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag
z vom ſtädt. Friedhofe aus ſtatt.

guter

der Reſtaurateure

Getauft: Marie Helene, T.

Allen Freunden und Bekannten zur Nach
richt daß mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Bruder und Schwager, der Schuhmacher

W hen Bökamae,
in ſeinem 48. Lebensjahre nach längerem Leiden
ſanft entſchlafen iſt. Dies zeigt tiefbetrübt an

W eine öhuna eebſt ihren 8 Kindern.
Merſeburg, Querfurt, Lodersleben.
Die Be erdigung findet Dienſtag Nachmittag

5 Uhr vom Trauerhauſe, große Ritterſtraße
Nr. 9, aus ſtatt.

Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem Hinſcheiden
unſeres lieben Kindchens ſprechen wir
hiermit unſeren herzlichen Dank aus.

Familie Migecher.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1895

en Juli bis 4 Den 1895.
Eheſchlteßangen: der Geſchirrführer

Friedrich Wilhelm Weidig mit der verw.
Poſthülfsbote Zei er, Louiſe Wilhelmine geb.
Küſter, v. d. Klauſenthor 2; der Kgl. Regier.
Kanzliſt Chriſtian Gottfried Kirſchbaum mit
der verw. Kaufmann Meyer, Thereſta Selma

geb. Weidling, Teichſtraße 6.
e e dem Schneider meiſte er Hahn

eine T., Hrautſtraße 5; dem Former Borr
mann ein S., r 3 dem Tiſchler
Doſtleben ein S., Ieſche 13; demMan irer Ulrich ein S Johan dem
Kgl. Reg.Secr. Hoffmann eine T., Wi ihelm
ſtraße 3; dem Former Hartmann eine T.,
Schmaleſtraße 8: dem Metallſchleifer Hoffmann
eine Moltkeſtraße 4; RohrweberT demD. DenBergmann eine T., Friedrichſtraße 8; dem

Fabrikarbeiter Heinze eine T. ünteraltenburg
12; dem Tiſchler Eder eine T., kl. Ritte rſtr.
2; dem

Rother Brückenrain 3.
BureauDiätar Dibowsky ein S.,

Geſtorben: des Modelltiſchlers Lux S.,
11. W. Annenſtraße 14; des Hülfsbahnwärters
Juckofff S., 2 W., kl. Sixtiſtraße 5; des
Handarb. Fleiſcher T., 1J., kl. Sixtiſtr. 45des Handarb. Ackermann S. 3 M., Hirtenſtr.

des Reſtaurateur Minkmar S., 1 M.,
Oberbreiteſtraße 5; des LandeskaſſenAſſiſtent
Letzer S., 9 M., Roſenthal 18; eine unehel.
T. M. des Handarb. Frömmig T.,
10 M., Amtshäuſer des Handarb. Liebecke

2 J., Saalſtr. 4; des Fabrikarb. Meyer
5 M., Oelgrube 7; der

75 J Elobigkauer Str. 3:
Hippe T., 2 W., Neumarkt 73; der Hotelbeſitzer Hoefer, 63 J., Oberburgſtraße 4; des
Werkmeiſters Hiſcher T., 6 M., Pre ußerſtr. 15

T., 2

S., Privatier Stockdes Maurers

Amtliches.
Servig Zahlung.

Die Zahlung des Serviſes für die Mannſchaften und Pferde des ar Huf.Regmts.

Nr. 12 pro Juli er. erfolat
Sonrwabend den 17. Auguſt er.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1895.
Der Magiſtrat.

König l. preuß. Lotterie
Die e der Looſe 2. Claſſe 193.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
s dieſer Lotterie ſpäteſtens bis
8. Auguſt er., abends 6 Uhr,

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königliche Lotterie Einnehmer.

Schröder.

Zwangsverſteigerung.
Fritew Genhn cienn 7. a. F. Von

L W verſteigere ich im Cattane hier
10 Deppiche, 6 Reiſedecken, ea,
40 Mtr. Mövelſtoff 100 Mtr.
Kleiderſtoff, Meyer's Conperſations Lexikon, 1 elegante

Plüſchgarnitur, 1 großen Pfeiler-
ſpiegel mit Conſolo, verſchiedene
andere gute Möhel, Bilder, 1Regulator ant 1 Nähmaſ chine.
Merſeburg den 5. Auguſt 1895.

Waren e. Gerichtsvollzieber

Zwangsverſteigerung.
Nlüct v oehn cher Kin geren w.

Verrrmiks Dre werde ich imCaſino hierſelbſt
Verlikow und Pfeilerſpiegel

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1895

Feyew, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Montag denn S. «l.ysrnittaga Ar W Gr verſteigere ich

in Zſcherneddel b. Zöſchen vorausſichtlich
beſtimmt

4 Morgen Hafer und Gerſte
gegen Baarzahlung. Verſammlung im Gaſt
hauſe daſelbſt.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1895.
Tanenmiéz, Gerichtsvollzieher

Verkauſ
Wegen Umzug und Raummangel verkaufe

ich A Liaienteſel, acdenteſel-
platte, ahornſounrnivs, 1 Steh-
pttlt, S gr. Schränke, 1 tiſchförm. Wagge
mit Marmorplatte, div. Derorationsſtänder, S Kuopfmaſchinen, 1Tezograph er

B. Weniger.
Ferken,

Wochen alt, ſehr vgſ-

e fähig, giebt wieder abKittergut Gr. ayns
(Bez. Halle g/S.).

Drei Länferſchweine ſtehen
zum VerkaufSt iberg Nr. 21.

d 2 Schlachteſchweine ſind
zu verkaufen

Sand Nr. 16.

Be men
auf dem Baume zu verkaufen

große Ritterſtraße 7.

Neues Gerſtenſtroh
zu verkaufen Moltkeſtraße 1.

4-—5000 Mark
ſind auf ſichere Hypothek zum 1. October er.
auszuleihen. Offerten ſind unt. S. V. 300
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Eine Wohnung 30 Thlr. iſt umzugshalber
zum E. October zu beziehen

Brairkaeasstwasse 2.
o

(am Markt) zu vermiethen. Zu erfragen bei
B. Wemigew.

Ein Logis für 32 Thaler zu vermiethen
und 1. October zu beziehen

kleine Sixtiſtraße 13.

Hypothekengelderjeder Höhe und zwar et

von 3 95 an auf gute Feld
grundſtücke und zu 4 auf gute
Hausgrundſtücke ſind jeder Zeit
auszuleihen durch

Carl Nnafeisen.
Merſeburg, Neumarktsthor 1.



Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten 1. April
oder früher zu beziehen.

enber,
Weißenfelſer Straße 2.

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Näheres

kleine Ritterſträſze 16.

Eine Schlafſtelle
offen Oberbreiteßraßze 5.
Zwei Schlaſſtellen mit Koſt

vffen Johannisſeraßze 1
ZRöblirte Stube mit Kammer

ſofort zu vermiethen.
Auch können einige Herren an beſſerem

Mittagstiſch theilnehmen.

Tiefen Keller Nr.
Ein guter Mittagstiſch

(Gemüſe hauptſächlich) wird
außer dem Hauſe geſucht. Gefl.
Offerten bitte unter O. S. in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Markt- Anzeige.
Den geehrten Bewohnern von Merſeburg

und Umgegend mache ich hiermit bekannt,
daß ich meinen Stand von der Stadtkirche
nach dem Rossm ar te, Herrn
Reſtaurateur Reinknecht gegenüber, verlegt habe.

Grastawv Mäcirüeh,Porzellauwagarenhändler aus Reichenbach. 9

Milchverkauf.
Von Dienſtag den 6. Auguſt

D. J. ab wird die Milch von dem
Rittergute Wengels dorf
pr. Liter mit 16 Pf.
berechnet und wie bisher frei ins
Haus geliefert. Zehe.

Aufgepaßt!!
Wegen Neubau meines Ladens verkaufe ich

unter Koſtenpreis, blos um damit zu räumen,
Dameunpantoffelt von 35 Pf. an, mit ſtarkerLederſ. von 70 Pf. an, Damen Jeugſtiefeln
von 2 Mk. 50 Pf. an, Zeugſchuhe von 1 Mk.
an, Plüſchſchuhe, Steppſchuhe u. ſ. w.
ſehr billig.

Stand: Markt am Brunnen.
W. Wagneyv aus Halle a/S.

Markt Anzeige.
Treffe wieder mit einem Transport

emaillirtem Geſchirr,
echt Thalenſer Waare, zu niedrigen Preiſen
ein. Aufwaſchäſche und Eimer von 1 Mark
an.Stand am VorſchußVerein.

Firma Oskar Jahn.
Kindernährzwieback

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönberger jun.
Bin von meiner Reiſe zurückgekehrt und

ertheile wieder

Unterricht
in allen weiblichen Handarbeiten,

ſowie in den hier ſo beliebten

Japan-Arbeiten.
Neuheiten hierin treffen in dieſen Tagen

ein. Elise Zeitschel,
Voftgebäude, II r.

Neues
Gerſtenſtroh,

fuhrenweiſe und Einzelverkauf.

el. Ia uSSs.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
W iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und

36 Pf. zu verkaufen bei Herrn nunDeren Nenumarkt-Drogerie.

Fäſer aus Kunſſſtein,
dauerhaft, elegant, praktiſch zum Einlegen wer

Gurken 2c., halte in großer Auswahl zu billigen
Preiſen beſtens empfohlen.

Ed. Ialauss.,
Privatſtunden

und Beaufſichtigung der Schularbeiten in einem
Arbeitscircel übernimmt

Aachener Badeofen
D. K. P. 20 000 Stück im Betrieb

mit neuen Verbegserwmgem.
In 5 Minuten ein warmes Bad!

Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung u. Gasersparniss,

Preisgekrönte Gagheigöfen.
Prospecte gratis und franco.

G. Mouberm Soll Cavl,
Aen (H. 42200)Wiederverkäufer an fast allen Plätzen

Große Auswahl

Zinn e Se
Villigſte Preiſe.

Waſchechte Kattamne, Barchent, RMlowsselimn, Möbel Crèpe,
Kattun, Tueh, BucksKim und Chevſot in Reſten von 41--10 Mktr.,
ſowie einen Poſten kleiner Kattun-Plecke à Stück 5 Pf.

Max NMüächterm, Reſterhandlung,
u Leipzig.Stand Markt Mittelgang.

e.
Donnerstag den S. Amgust

Anfang 3 Uhr.
Hierzu laden freundlichſt ein

M. Lasse.

e großes Extra- Concertansgeſührt von der geſammten Stadt und Concert Fapelle aus
Schafſtädt unter perſönlicher Leitung des Stadtmuſtkdirectors Zerrn

Z. Zergmann.
Entree 25 Pf.

S SS

S 3 J JW
e er 22z 2Wz
eng vgſchnen einen Preselvoten tief
s ohwarzen bleibenden Glanz, sohmel-
digt das Leder, verbraucht ſich sehr
sparsam und iſt thatſächlich vossor nnd
viiligor als die ſogenannte beſte Wichſe der Welt.
Nur in rothen Doſen a 10 u. 20 Pf. ächt bei

Paul Berger, Neumarkt-Drogerie, W.

n
Ein Waer Schatz
I für die unglücklichen Opfer der Selbst
h beleekumg(Onauie)u. geheimen

S T welk unten iſt das berühmte
erk:

Dr. Betaus Selbethevahrung.

80. Aufl. Mit 37 Abbild, Preis 3 Mark.
Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen S
Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf S
richtigen Belehrungen retten jährlich
Danuſende vom ſichern Tode. Zu S
beziehen durch das Verlags- Magazin

Kämmevrer, Schmaleſtraße, Helm
Sehultze jr., kl. Ritterſtr., A. VVelzel,
Domplatz.

e
in Leipzig, Keumarkt 34, ſowie durch Zub. Nr. 12 niederzulegen.

Verband der Pferdezucht- Vereine
in den Holsteinischen Marsehen,

(Section des Schlesw.-Holst, Landwirthsch. Benoralvereins.)

Reit- und a Fahr
Schule, Elmshorn.e len 77

erstolassi ger gescluulter

Feil u. Wagenpferde,
sowie von Teit- u. Valure Vtensitien, Tas
u. Gehres aus u. Wärtlischafts-Gegenständen-

Hauptoevranne
1 170,000 Mave2 e 40, 000 Mark
2 5.000 M ure 000 Mark50 Reit- u Wagenpferde

vo o Werte u. v. A. m.
Gesamm terte der Gewinne

101,000 Mark.

L e e eu. Falirschate in Flmsnhor n ort von

Louis DZehender, Mergeburg-

ine

Cand. min. Stolze, Dom 16.

r

ist
uner-

reicht!

Zu baben
à Packet 10 und

30 Pf. bei
A. Welzel, Carl Merfurth,
Paul Hesse, Rob. Schulze.

echte einer 73Miether s Mundharmonika's (ges.

geschützt) m. 96 ff. unzerbrechl, pat. Sil-
berstim. 4 Nickeldeck. 4 Messingplatt. etc.
wunderb. schön u. leicht spield. Jeder kann
a. d. Instrum. ohne Notenkennt. d. schönsten
Tönze, Lieder, Märsche, Choräle etc.
spielen. Vers. frco. f. Mk. 2,70 (auch
Marken). O. F. Miether, 1. Harmonika-
u, Instr -Fabrik in Hannover B.

Löwenwarter bie
(Commandit-Gesellschaft)

zu Köln a. Rhein.
Lieferantin zahlreicher Apotheken

sowie staatlicher und stadtischer
Krankenanstalten, offerirt

COGNAGCG
Von vielen Aerzten als Stärkungs-

mittel empfohlen,

zu I. 2, pr. FI.280 Die Analyse des
v 3 v Vereld, Chemikersn 3.50 lautet: Der

Gognac ist ähnlich zusammengesetzt wie dle meisten
französischen Cognacs und ist derselbe vom chemi-
schen Standpunkte aus als rein zu betrachten

Alleinige Niederlage für Merseburg (Ver-
kauf in u, Flaschen) in der Stacit-
Apotheke von V. Curwtze.

ff. hausschlaohtene Wurst,
Schwartenwurst

à Pfd, 55 Pf.
ff. neue saure Gurken,

f. neue WVollheringe,
ſ. Sardellen,

ff. Himb.Syrnp à Pfd. 70 Pf.,ff. ErdbeerSyrup à Pfd. 65 Pf.
ff. Johannisbeer Syrnp 2 Pfd. 65 Pf.,
ff. Honig in und Pfd. Büchſen

empfiehlt billigſt

Julius Herrmann,
Lindenſtraße Nr. 14.

Sommer Theater im Tivoli
(Direction: Osear Dregeher.)

Dienſtag den 6. Auguſt 1895.
Außer Abonnement. Außer Abonnement.
Anter Mitwirkung der Stadkcapelle.
Beneſiz für den J. Helden und Lieb

haber Herrn Carl Jacoby.
Der Hüttenbesitzer.

naſtre de Worges.)
Schauſpiel in 4 Akten von George Ohnet.

Deutſch von R. Schalcher.
Philivpe Dervblay Carl Jarobt

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Dutzendbillets haben mit Zuſchlag

Gültigkeit und zwar für Parquet mit 15 Pf.
und für I. und II. Platz mit 10 Pf. Zuzahlung.

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung erklaube
mir ein hochverehrtes Publikum ganz ergebenſt
einzuladen Hochachtungsvollſt

Carl BeZum Mannſchießen
der Bürger Scheiben-

Schützem- Gtil de
gut 11. bis 18. Augsft er.
(pro Einlage 2 Mk. 50 Pf.)

ladet hiermit unterzeichnetes Directorium alle
Gönner, Freunde und Gaſtſchützen ergebenſt

ſein. Ausführliches Programm befindet ſich auf
den Einladungskarten.

Während des Mannſchießens finden nach
mittags und abends Concerte ſtatt, auch be
finden ſich auf dem Feſtplatze ein Carronſſel,
ſowie Würfel- und Schaubuden für Volks
beluſtigung u. A. Mittwoch den 14. Auguſt
abends, großes BrillantFenerwerk.

Gewerbetreibende, welche geſonnen ſind
einen Stand zu erwerben, haben ſich veim,
Reſtaurateur Melker zu melden.

Directorinum
der Bürger Scheiben Schützen Gilde.

NB. Für aufmerkſame Bedienung gute
Speiſen und Geträuke, wird unſer Wirth
Kamerad Vlehlew. Sorge tragen. D. O.

Ein Darlehn von 7— 800 Mark auf
ein neues Hausgrundſtück wird ſobald als
möglich bei genügender Sicherheit geſucht.
Offerten unter M. 443 an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Zaupt-Agentur
einer gut eingeführten Fenereerſche

S rungs Actien verte iſt für Merſeburg
und Umgegend ſofort anderweit zu beſetzen
Gefällige Offerten bitte in der Exped. d. Bl.

Ein jungesMan vts Auſwartung geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zum Antritt per 15. Auguſt oder T. Septbr.
ſuche ich für meine Gaſtwirthſchaft ein

saurhberes Dienagtinäcdehem,
nicht unter 16 Jahren.

Mugo Relch, Bahnhof Corbetha.
Köchitt, Stuben und Hausmädchen

a für ſofort oder ſpäter Stellung
Ein junges Mädchen vom Lande, welches

unentgeltlich in Halle das kochen erlernen will,
kann ſich melden bei
Frau Pfeiffer, Geſinde-Vermiethungsbüreau,

Hüterſtrafze 2 (dicht am Roßmarkt).

e Verloren
wurde von der Ritterſtraße bis zur Oberalten
burg eine Taſcheunhr. Der ehrliche Finder
wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung Unter
altenburg Nr. 56 abzugeben.

Eine nenſilberne Uhr im Reſtaurant
Biſchoff verloren worden. Jch erſuche den
Finder, dieſelbe binnen 24 Stunden abzugeben

Neumarkt Nr. 71.
Ein Ring verloren, gezeichnet U. V. d.

21. M. 72., von der Linde bis ThüringerHof. Legggeben gegen Belohnung in der
Exped. d. Bl.

Die Frietgrng gegen die Frau Böhme
nehme ich hiermit als unwahr zurück.

Frau Wege
Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

vom 28. Juli bis mit 3. Auguſt 1895.Weizen, pr. 100 Kl. 14,70 bis 13,50 Mk.

Roggen, do. bis 12Gerſte, do. 17, bis 13Hafer, do. 14, bis 13,Erbſen, do. 16, bis 14,
Linſen, do. 20, bis 12,Bohnen, do. 20 bis 145 Kartoffeln, do. 7,20 bis 7,
d (von der Keule),o Kilo 1,40 bis 1,30Bangſteiſch pro Kilo 1,20 bis 1,10

S do. 140 bis 1,20Schöpſenfleiſch, do. 130 bis 1,20
Kalbfleiſch, do. 1,30 bis 1,20
Butter, do. 2,40 bis 2,20.
Eier, pro Schock 3,40 bis 3,20
Heu, pro 100 Kilo 4,20 bis 4Stroh, do. 3,60 bis 3,20

Marktpreis der Jerken
in der Woche

vom 28. Juli bis mit 3. Augnſt 1895
pro Stück 4,50 Mk. bis 9 Mk.

Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 166 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 6. Angſt 1895.

X. Thüringiſcher Feuerwehrtag.
Merſeburg, 4. Aug. Der geſtrige erſte Tag

brachte nachmittags 5 Uhr die ſtatutengemäße
Prüfung einer Spritze vor dem Ausſtellungs-
local und eine Probe der Hydranten unſerer
ſtädtiſchen Waſſerleitung. Jnnerhalb der Aus
ſtellungsräume waltete inzwiſchen die Prämiirungs
Commiſſion ihres Amtes und kam ſchließlich zu
folgendem Reſultat

Silberne Medaillen für vorzügliche Leiſt
ungen erhielten die Firmen C. W. Julius
Blancke u. Co.- Merſeburg und Heinrich Kurtz
Stuttgart.

Broncene Medaillen erhielten die Firmen
E. C. Flader-Jöhſtadt i. S., Berthold Gör
nandt-Langenſalza, H. Bräunert- Bitterfeld und
J. G. LiebBiberach.

Geldprämien erhielten die Firmen C. Henkel
Bielefeld (75. Mk.), Julius Müller Döbeln
i. S. (75 Mk.), Paul Preſſel-Königſee i. Th.
(50 Mk.), M. Blume Wittenberg (50 Mk.),
Bernhard Loeb jun.-Berlin (50 Mk.), Emil
Kroll, R. Wietſchke-Nachf. Deſſau (50 Mk.),
W. Detzner Alsleben (50 Mk), J. Paul
Heidlich Delitzſch (25 Mk.), L. GreinerBern

burg (25 Mk). dDiplome erhielten die Firmen C. D. Magirus-
Ulm und Göpel u. Scheinhütte Merſeburg.

Abends 7 Uhr fand im Caſino eine Vorver
ſammlung der Abgeordneten ſtatt, welche
ſich mit der Wahl der PrüfungsCommiſſton und
einer Vorbeſprechung der Anträge beſchäftigte. Jn
die PrüfungsCommiſſton wurden gewählt die Herren
Kreis Branddirector Peterſeim- Erfurt und die
Branddirectoren Bräutigam-Zeitz, Burckhardt-
Eiſenach, Jun ge Ebeleben, RolleLangenberg.

Das für Sonnabend Abend im Caſino an
geſetzte Conzert mußte der regneriſchen Witterung
wegen im Saale abgehalten werden. Hier kamen
zwar die prächtigen Piecen unſerer Stadtkapelle mehr
zur Geltung als dies im Garten der Fall geweſen
wäre, indeſſen entwickelte ſich in dem dicht gefüllten
Raume ſehr bald eine Temperatur, welche vielen
Anweſenden den längeren Aufenthalt daſelbſt ver
leidete. Ungemein lebhaft geſtaltete ſich hier in den
erſten Stunden der Verkehr der verſchiedenen Feuer
wehrtrupps unter einander und die Begrüßung der
Erſchienenen durch die an der Spitze des Thüringer
Verbandes und unſerer ſtädtiſchen Feuerwehr ſtehenden
Herren. Rede und Gegenrede weckte die Theilnahme
und. gab den Anweſenden vielſeitige Anregung zu
intereſſanten Zwiegeſprächen. Daß es auch an
Trinkſprüchen mit donnernden Hochs nicht fehlte,
braucht wohl kaum noch erwähnt zu werden. Jm
Aufträge der 1. Compagnie unſerer freiwilligen
Feuerwehr begrüßte und beglückwünſchte der ſtellv.
Brandmeiſter Hr. Benneke den Brandmeiſter Hrn.
Schnurpfeil anläßlich ſeiner 30 jährigen
Mitgliedſchaft bei dem Corps und überreichte
demſelben als Andenken ein Gruppenbild der Char-
girten der Compagnie. Herr Schnurpfeil dankte
für das Geſchenk und brachte ein dreifaches Hoch
auf die Feuerwehrſache aus, in das die An
weſenden begeiſtert einſtimmten. Herr Brandmeiſter
Günther theilte ſodann im Auftrage der
2. Compagnie unſerer freiwilligen Feuerwehr mit,
daß die genannte Compagnie beſchloſſen habe, Hrn.
Branddirector Kops zu ihrem Ehrenmitgliede
zu ernennen. Redner überreichte demſelben ein
hierauf bezügliches Diplom und ſchloß mit einem
dreifachen Hoch auf das neue Ehrenmitglied. Jn
zwiſchen war das Programm unſerer Stadtkapelle
erſchöpft und auch ein Theil der Verſammelten
fühlte das Bedürfniß nach Ruhe und Erholung.
Andere freilich zogen nach der „Reichskrone“, um
hier noch einige Stunden gemüthlich zu commerciren.

Der heutige Sonntag eröffnete ſein Haupt
programm mit einem Weckruf, der ſich um 6 Uhr
früh unter ſtarker Betheiligung der hieſigen Feuer
wehr von der Wohnung des Herrn Branddirector
Kops aus durch verſchiedene Straßen der Stadt
bewegte

Um 7 Uhr ſtanden die drei Compagnien unſerer
freiwilligen Feuerwehr, umgeben von einer großen
Zuſchauermenge, mit ihren Geräthen auf dem
Nulandtsplatze zur Vorführung der im Programm
feſtgeſetzten Schulübung. Dieſelbe eröffnete ein
exactes Fußexerziren unter dem Kommando des
Herrn Brandmeiſter Schell. Hierauf folgten: ein
Gerätheexerziren unter dem Kommando des Herrn
Bkandmeiſter Günther, ne unter dem
Kommando des Herrn Brandmeiſter Schnurpfeil,
ein Angriffsmanöver an den Scheunen am Jrrgarten
unter dem Kommando des Herrn Branddirector
Kops und Steigerübungen am Steigerhauſe unter
dem Kommando des Herrn Zugführer Hirſchfeld
Die Uebungen waren gegen /29 Uhr beendet.

Um 11 Uhr vormittags ertönte das Signal zum
Beginn der Hauptübung auf dem Marktplatze
unter dem Kommando des Herrn Branddirector
Kops. Derſelben lag folgende Generalidee zu
Grunde.

Jn dem nach dem Marktplatze gelegenen Theil
des Dachraumes im Rathhauſe iſt ein Brand
ausgebrochen, welcher bei Alarmirung der
Feuerwehr bereits erhebliche Ausdehnung ge
wonnen hat. Windrichtung nördlich. Die zuerſt
eintreffende II. Compagnie (Brandmeiſter Günther)
eröffnet den Angriff auf der Sturmleiter mit
der Kurtz'ſchen Spritze vom öſtlichen Giebel aus.
Die unmittelbar folgende l. Compagnie (Brand
meiſter Schnurpfeil) rettet die im I. Geſchoß
(Kaſtellanwohnung) befindlichen Perſonen mittelſt
Rettungsſchlauch und greift das Feuer von der
mechaniſchen (Lieb'ſchen) Leiter und nach Bildung
eines Steigerganges am Mittelbau mittelſt zweier
Abprotzſpritzen an. Die III. Compagnie (Blancke'ſche
Fabrikfenerwehr Brandmeiſter Schell) bekämpft
das Feuer am weſtlichen Giebel von der mechaniſchen
(Magirus'ſchen) Leiter mit einer Abprotzſpritze.
Während Dämpfung des Brandes iſt in dem
Gaſthofe „zur goldenen Sonne“ ein zweites Feuer
ausgebrochen, zu deſſen Bekämpfung die III. Com
pagnie zurückgezogen wird. Dieſelbe greiſt den
im Vorderhauſe entſtandenen Brand mittelſt zweier
vom Hydranten ausgelegten Schlauchleitungen an.
Das Manöver wurde mit der bei unſerer frei

willigen Feuerwehr bekannten Bravour ausgeführt.
Als einziges Mißgeſchick paſſirte das Platzen einer
Schlauchverbindung mit der Schraubenmutter, wo
durch die Thätigkeit einer Spritze erheblich beein
trächtigt wurde. Allgemeine Anerkennung fand die
energiſche Wirkſamkeit der bei dem Angriffe auf
das Hotel „zur Sonne“ vom nächſten Hydranten
aus gelegten Schlauchleitungen. Damit auch der
Humor beim ernſten Spiel nicht fehle, ſprang ein
Hülferufender nach ſchleuniger Ausbreitung des
Sprungtuches in Schlafrock und Zipfelmütze aus
einem Fenſter des zweiten Stockes vom Rathhauſe
herab und kam glücklich unten an. Durch den
hierauf in demſelben Stockwerk befeſtigten Rettungs
ſack ſchlüpften vielleicht ein halbes Dutzend Knaben
geräuſchlos aus dem als brennend angenommenen
Hauſe. Das Signal „Halt“ machte dem Manöver,
dem außer den fremden Feuerwehren Tauſende von
Zuſchauern beiwohnten, nach etwa halbſtündiger
Dauer ein Ende. Nachdem die Geräthe auf dem
Marktplatze aufgeſtellt und die Mannſchaften com-
pagnieweiſe angetreten, wandte ſich Herr Bürgermeiſter
Reinefarth etwa folgendermaßen an die Letzteren

M. H.! Jch habe nun noch eine angenehme Pflicht zu
erfüllen, nämlich denjenigen Angehörigen unſerer
freiwilligen Feuerwehr, welche dem Corps zehn Jahre
und länger angehören, die ihnen zuſtehende Aus
zeichnung, beſtehend in ſilbernen Kragenſternen, zu
verleihen. Es geſchieht dies in einem Falle für eine
30 jährige Dienſtzeit. Herr Buchbindermſtr. Schnur
pfeil, der das Corps unſerer freiw. Feuerwehr
mit gegründet hat, gehört demſelben noch heute an.
20 Jahre bei dem Corps iſt der ſtellv. Brandmſtr.
Rößner; 10 Jahre haben gedient: der ſtellv.
Brandmeiſter Benneke, Adjutant Max Menzel,
die Steiger Reinh. Schmidt und Aug. Kops, die
Feuerwehrleute Ritter, Rich. Schmidt, Hilmer,
Oſterrothund Schneider, Brandmſtr. Günther,
Brandmeiſter Schell, Adjutant Noack, Zugführer
Hucke, die ſtellv. Zugführer Gundermann und
Heß, die Steiger Trümpelmann und Laxrner,
die Spritzenmänner Beine, Städter, Horn I.,
Winkler, Löther, Zimmermann und Becker

Nachdem die Verleſenen vor der Front Aufſtellung
genommen, wandte ſich der Herr Bürgermeiſter
ſpeziell an dieſelben mit herzlichen Dankesworten für
die bewieſene Treue und gab der Hoffnung Aus
druck, daß dem Corps guch fernerhin ihre
werthvolle Thätigkeit noch recht lange erhalten
bleiben werde. Redner ſchloß unter Hinweis
auf die 30jährige Jubelfeier unſerer frei
willigen Feuerwehr, der er kräftiges Gedeihen
und kräftige Fortentwickelung wünſchte, mit einem
dreifachen Hoch auf dieſelbe, in das die Anweſenden
freudig einſtimmten.

Damit war die Hauptübung beendet und die
Compagnien rückten mit ihren Geräthen vom Markt
platze ab.

Um 12 Uhr wurde im Saale des „Tivoli“ die
Abgeordneten- Verſammlung eröffnet, zu
welcher außer vielen Zuhörern 8 Ausſchußmitglieder
und 55 Delegirte, ſowie als geladene Ehrengäſte
die Herren Regierungspräſident Graf zu Stol
berg-Wernigerode, Generaldirector der Land
feuerſocietät Bartels und Syndicus der Städte-
feuerſocietät Schlenther erſchienen waren. Der
Verbands Vorſitzende, Herr Stadtrath Götze
Weißenfels, begrüßte die Anweſenden und ſprach

insbeſondere ſeine Freude über die Gegenwart der
genannten Ehrengäſte aus, von denen Herr Regie
rungspräſtdent Graf zu StolbergWernige
rode zugleich die Uebernahme des Ehrenpräſidiums
zugeſagt habe. Hierauf ergriff der letztere das
Wort, um für die ihm erwieſene Auszeichnung zu
danken und ſeiner Genugthuung darüber Ausdruck
zu geben, daß die freiwilligen Feuerwehren Fühlung
mit den ſtaatlichen Behörden ſuchen. Nach ihm
erhob ſich Herr Bürgermeiſter Reinefarth zu
folgender Anſprache

Meine Herren! Jch habe die Ehre im Namen der Stadt
Merſeburg und ihrer Bürgerſchaft Sie herzlich zu begrüßen.
Selbſtverſtändlich freut ſich jede Stadt, der Sie die Ehre
ihres Beſuches geben, aber wir freuen uns noch ganz
beſonders, weil unſere Feuerwehr heute ihr dreißigjähriges
Stiftungsfeſt feiert. Wir müſſen Jhnen daher, meine
Herren, da Sie durch Jhre Gegenwart auch dieſes Stiftungs
feſt mit verherrlichen helfen, doppelt danken.

Nun meine Herren, ich will hoffen, daß Sie gern nach
Merſeburg gekommen ſind und ich will wünſchen, daß
Jhnen eine Reihe angenehmer Erinnerungen an den Aufent
halt in unſerer Stadt verbleiben.

Meine Herren, eine Feuerwehr zu haben, iſt heute kein
Vorzug mehr. Dank den Anregungen unſerer Behörden
wird überall, auch auf dem Lande mit der Organiſirung
von Feuerwehren vorgegangen und es kann allenfalls nur
Wunder nehmen, wenn wir ſie in einen Ort nicht vorfinden.
Indeſſen unſere Feuerwehr iſt eine der älteſten. Sie feiert
heute ihr dreißigjähriges Stiftungsfeſt und blickt daher
immerhin auf einen beachtenswerthen Zeitraum zurück und
dieſer Thatſache werden auch Sie Jhre Theilnahme nicht
verſagen. Aber auch aus einem anderen Grunde können
Sie der Feier in unſerer Stadt Jhre Theilnahme nicht
verſagen, iſt Merſeburg doch der Sitz der Verwaltungs
behörde des ganzen Regierungsbezirks und Sie alle haben
aus den Worten des Herrn Regierungs Präſidenten gehört,
wie auch dieſe Behörde der Feuerwehrſache ihr leb
haftes Intereſſe zu Theil werden läßt. Vor allen
Dingen aber meine Herren iſt unſere Stadt der Sitz für
beide Feuerſozietäten der Provinz Sachſen für Stadt und
Land, welche unabläſſig um die Entwickelung des Feuer
löſchweſens und die Organiſation und Ausbildung der
Feuerwehren bemüht ſind, die die Feuerwehren zu jeder
Zeit mit Rath und That unterſtützen und die ganz beſonders
zu allen Zeiten die Gründung neuer Feuerwehren in
dankenswertheſter Weiſe erleichtert haben.

Meine Herren, unter diefen Umſtänden dürfen Sie ſicher
ſein, daß Sie hier am Sitze dieſer Behörden das lebhaſteſte
Intereſſe für Jhre Beſtrebungen finden. Die Zwecke der
FeuerwehrVerbandstage brauche ich hier wohl nicht näher
anzugeben, dieſe ſind ja vielfach erörtert worden und wohl
allen bekannt. Die Feuerwehren ſollen auf den Verbands
tagen neue Anregungen zu weiterem Fortſchreiten empfangen.
Sie erhalten hier das praktiſchſte und neueſte auf dem
Gebiete des Feuerlöſchweſens vorgeführt, nicht zu vergeſſen
den großen Vortheil, den dex perſönliche Austauſch von
Gedanken für die Fortführung, für die weitere Entwicklung
der ganzen Feuerwehrſache bietet. Dieſe Vortheile erhoffe
ich auch für Sie.

Nun meine Herren noch ein Wort. Jch hoffe, daß Sie
gern nach Merſeburg gekommen ſind und hoffe, daß Sie
nicht eben ſo gern wieder weggehen aus unſerer Stadt.
Merſeburg gleicht einer alten Dame, die ihre werthen
Freundinnen von Zeit zu Zeit zu ſich einladet und ſich
deshalb in Feſtſchmuck kleidet. Heute meine Herren ſind
Sie eingeladen, heute hat ſie ſich für Sie geſchmückt und
ich bitte Sie, nehmen Sie vorlieb mit dem, was wir Jhnen
bieten konnten und mit dem Wunſche, daß Sie recht
angenehme Erinnerungen von hier mit zurücknehmen,
heiße ich Sie nochmals herzlich willkommen.

Nachdem ſodann noch Herr Generaldireckor
Bartels Worte der Begrüßung und Beglück
wünſchung geſprochen, drückte der Herr Vorſitzende
im Namen des Verbandes den wärmſten Dank für
die hier gefundene gaſtliche Aufnahme aus und
ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf die Stadt
Merſeburg.

Zur Erledigung der Tagesordnung übergehend,
erſtattete der Vorſitzende, Herr Stadtrath Götze,
zunächſt den Geſchäftsbericht, welcher Zeugniß
ablegte von der umſichtigen Leitung des Verbandes
ſowohl wie von der in den einzelnen Wehren
herrſchenden regen Thätigkeit, die ſich neben der
Bekämpfung des Feuers und ſeiner Gefahren auch
auf mancherlei andere gemeinnützige Hilfsleiſtungen
erſtreck.. Aus dem Kaſſenbericht, welchen Herr
Stadtbaumeiſter Grube Merſeburg vortrug, ent
nehmen wir folgende Hauptziffern: die Einnahmen
incl. des vorjährigen Beſtandes beliefen ſich auf
2064,50 Mk. die Ausgaben auf 319,11 Mk, ſo
daß ein Beſtand von 1745,39 Mk, verbleibt. Den
Bericht über die Ausſtellung lieferte Herr
Oberführer Ludwig Erfurt, welcher dieſelbe als
zwar klein, aber gewählt bezeichnete und in ſeiner
Beſprechung der einzelnen Collectionen und Objekte
außer dem Guten namentlich das Neue hervorhob.
Die Wahl von 2 Ausſchußmitgliedern endete
nach kurzer Discuſſion mit der Wiederwahl des
Herrn Burckhardt Eiſenach und der Neuwahl
des Herrn Hoffmann Greiz. Zum Feſtort für
den nächſtjährigen Abgeordnetentag wurde
Salzungen erkoren.
Mittags 19 Uhr fand in der „Reichskrone“

eine Feſttafel ſtatt, an der ſich 155 Perſonen
betheiligten. Die Speiſen Ordnung enthielt: Suppe,
Leipziger Allerlei mit Kalbsfricandeaux, Lenden
braten mit Salat und Früchten, Nachtiſch. Eine
reichhaltige Weinkarte vervollſtändigte dieſes ange
nehme Regiſter. An der vor der Bühne aufgeſtellten



Ehrentafel hatten die Spitzen der Behörden und die
Vertreter der thüringiſchen Staatsregierungen c.
Platz genommen. Beim erſten Gange ergriff der
Königl. Regierungspräſident Herr Graf v. Stol
berg das Wort zu folgender Anſprache

Meine ſehr geehrten Herren! Zunächſt geſtatten Sie,
daß ich Sie herzlich begrüße. Eine ſo zahlreiche Ver
ſammlung von Feuerwehrleuten, die es ſich zur Aufgabe
gemacht haben, für das Wohl ihrer Mitmenſchen zu wirken
und thätig zu ſein, zu begrüßen iſt mir ſehr angenehm.
Dabei iſt es mir jedoch ein Bedürfniß unſeres verehrten
Herrn und Kaiſers zu gedenken, der ſeine hohe Aufgabe
darin ſindet, für das Gute und das Wohl ſeiner Unter
thanen zu ſorgen, der ſich jetzt zur Erholung auf einer
Meerfahrt beſindet. Jch komme dabei auch auf Berlin zu
ſprechen; greifen wir dabei auf jene Zeit zurück, ehe
Berlin das geweſen, was es heute iſt. Wenn wir Ver
gleiche anſtellen zwiſchen London, Paris, Wien und Berlin,
ſo war früher Berlin immer im Hintertreffen. Aber in
einein Punkte war es ſtets an der Spitze. Dies war die
Berliner Feuerwehr. Von allen großen Städten kamen
Vertreter der ſtaatlichen und communalen Behörden,
um die Einrichtungen der Berliner Feuerwehr zu
ſtudiren. Von Berlin aus ſind die Fortſchritte
auf dem Gebiete des Feuerwehrweſens ausgegangen und
ſo hat, nachdem Berlin Reichshauptſtadt geworden, es auch
auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens immer gleichen Schritt
in der Verbeſſerung dieſer Einrichtungen gehalten und hier
das beſte geleiſtet. Jch ſchließe hieran nun den Wunſch,
daß Seine Majeſtät der Kaiſer auf ſeiner Erholungsfahrt
diejenige Kraft und Friſche finden möge, die er für ſeinen
erhabenen Beruf als Herrſcher nöthig hat. Stimmen Sie
mit mir ein in den Ruf: Seine Majeſtät unſer allergnädigſter
Kaiſer, er lebe hoch und abermals hoch und zum dritten
Male hoch.

Die Anweſenden ſtimmten begeiſtert in dieſes
Hoch ein und ſangen ſtehend den erſten Vers der
Nationalhymne. Jn der zweiten Anſprache toaſtete
Herr Generaldirector Bartels hier auf die
thüringiſchen Landesfürſten, deren Gebiete zu den
hieſigen Feuerſocietäten gehören. Herr Bürger
meiſter Reinefarth knüpfte an die Begrüßung
der Delegirten in der vorhergegangenen Tivoliver
ſammlung an und hieß die Gäſte unſerer Stadt
herzlich willkommen. Sein Hoch galt den Feſtgäſten.
Herr Branddirector GötzeWeißenfels, Vorſitzender
des Thüringer FeuerwehrVerbandes, gab einen
kurzen Rückblick auf die Entſtehung der freiw. Feuer
wehren aus den Turnvereinen und die Geſchichte des Ver
bandes, zu denen die Merſeburger Feuerwehr treu ge
halten habe. Dem Lob der Treue zum Verbande und der
Treue der beiden Corps unter einander folgte ein
dreifaches Hoch auf die Merſeburger Feuerwehr.
Herr Geh. Regierungsrath Hier lin g Gotha toaſtete
in humoriſtiſcher Form auf die Stadt Merſeburg,
deren Wehr ſchon im grauen Alterthume dem Feuer
zahlreicher Feinde die Spitze geboten. Herr Brand
director Kops ſchloß hierauf mit einem enthuſiaſtiſch
aufgenommenen Hoch auf den Herrn Grafen von
Stolberg die Reihe der Tiſchreden.

Gegen 4 Uhr traten die hieſigen Feuerwehren mit
den Deputationen der auswärtigen zu einem Feſt
zuge an, der ſich vom Schulplatze durch die Ritter
ſtraße nach dem Markte, durch die Schmaleſtraße
und Breiteſtraße, über den Markt und durch die
Burgſtraße nach dem Schloſſe, durch einen Theil
der Altenburg und durch die Gotthardtsſtraße nach
der „Funkenburg“ bewegte. Der Zug, den unſere
Merſeburger Compagnien eröffneten, und in den
drei Muſikeorps eingegliedert waren, machte mit
ſeinen ca. 600 Mann einen ganz impoſanten Ein
druck und wurde allenthalben aufs herzlichſte be
grüßt und mit Blumen förmlich überſchüttet. Jn
der „Funkenburg“ fand ein ſtark beſuchtes Conzert
ſtatt, das leider durch den ausbrechenden Gewitter
ſturm eine vorübergehende Störung erfuhr, am
Abend indeß bei günſtigem Wetter ſeinen programm-
maßigen Fortgang nehmen konnte. Viele Gäſte
vereinigten ſich auch mit den Bewohnern unſerer
Stadt in andern Localen, wo ſich bis tief in die
Nacht hinein ein frohbewegtes Leben entfaltete.

Erwähnt ſei noch, daß bis Sonntag Mittag 420
auswärtige Feuerwehrleute und 8 Ausſchußmitglieder
eingetroffen waren und daß mit den Abendzügen des
ſelben Tages die Mehrzahl der Feſtgäſte wieder von
hier abdampfte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. Auguſt. Der Halleſche Cielyſten

Club veranſtaltete vor einigen Tagen ein Straßen
wettrennen auf der 100 Km. Strecke: Grüne Tanne
vei Halle Bitterfeld Gräfenhainichen Radis und
zurück. Es ſtarteten 9 Radler, von denen die vor
geſchriebene Zeit von 5 Stunden innehielten: C.
Wurmſtich in 3 Stunden 47 Minuten, E. Fink
in 3 St. 50 Min., A. Endreſſin in 4 St. 15
Min., A. Voigt in 4 St. 36 Min. und F. Witt
ſtock in 4 St. 44 Min. Die drei Erſten erhielten
Preiſe, alle 5 Medaillen.

Goslar am Harz, 2. Auguſt. Der Sturm-
ſchaden, welchen der letzte Orkan im ſtädtiſchen
Forſt angerichtet hat, iſt nach der Hall. Ztg. ein
bedeutender, da nach fachmänniſcher Schätzung 1000

Meuſelwitz, 2. Auguſt. Der auf dem hieſigen
Bismarckſchachte beſchäftigte Bergſchüler Franke
wurde geſtexn Mittag gänzlich verſchüttet. Er
lag 1500 Meter von der Einfuhrſtelle entfernt und
50 Meter tief und iſt heute früh gefunden worden.
Man mußte furchtbare Anſtrengungen machen, um
die Schuttmaſſen wegzuſchaffen. Man fand den
Todten, beide Arme gebrochen, und den Kopf zwiſchen

vie Beine geklemmt, vor.
Kelbra, 4. Auguſt. Die wiederholt er

wähnte Krankheit in Kelbra hat nach der Hall.
Zlg. ihre Erklärung gefanden. Der Sanitätsrath
Dr. Penkert aus Merſeburg, welcher von der
Königl. Regierung mit der Unterſuchung der hier
herrſchenden Epidemie beauftragt war, ſprach ſchon
vor 14 Tagen die Anſicht aus, daß nach höchſter
Wahrſcheinlichkeit Trichinoſis anzunehmen ſei.
Geſtern ſtarb an der Krankheit der Zimmermeiſter
Rautenkranz jun. von hier, ein 30 jähriger ver
heiratheter Mann und die ſorgfältige miskroskopiſche
Unterſuchung des Herrn Dr. Penkert ergab zahlreiche
Trichinen in den Muskeln des Verſtorbenen. Das
trichinöſe Schweinefleiſch ſoll von Kelbraer Fleiſchern
entnommen ſein. An der Krankheit ſind im Ganzen
150 Perſonen erkrankt. Die Unterſuchung iſt ein
geleitet
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Leeglnachrichten,
Merſeburg, den 6. Auguſt 1895.

Die hieſige Domgemeinde feierte am Sonn
tag das Gedächtniß der vor 350 Jahren erfolgten
Einführung der Reformation durch einen
Feſtgottesdienſt, zu dem ſich die Glieder der
Gemeinde zahlreich eingefunden hatten. Die Feſt
predigt hielt Herr Sup. Prof. Martius auf Grund
des Bibelwortes Jeſaias 33, 20 ff. Redner wies im
Eingange darauf hin, daß die Gemeinde vor 2
Jahren die Einführung der Reformation mit der
Geſammiſtadt gefeiert habe, daß aber die eigentlichen
Gedenktage für den Dom erſt mit dem 2., 4. und
6. Auguſt d. J. wiedergekehrt ſeien. Die geiſtvolle
Predigt nahm auch Bezug auf die beiden broncenen
Gedenktafeln, welche links und rechts am Auf
gange zum Hochaltar der Domkirche ange
bracht ſind und folgenden Wortlaut enthalten
1. (Kaiſertafel). Unter Wilhelzz, dem erſten
proteſtantiſchen Kaiſer und in Gegenwart
Friedrichs, des erſten deutſches Kron
prinzen wurde dieſe Domkirche nen geweiht
a November 1936. 2. (Luthertafel.)
Martin Luther, der Reformator Deutſch
lands, predigte i dieſer Domkirche am
2. 4. 6. Augtſt 1545. Die Tafeln ſind ge
ſchmackvoll ausgeführt und zeigen eine Umrahmung
von Weinränken. Der Hochaltar war zur Feier des
Tages mit Orangerie geſchmückt und auch der
Sängerchor trug durch den Vortrag einer Molette
zur Verherrlichung des Feſtgottesdienſtes ſein redlich
Theil bei.

Morgen Mittwoch beginnt der wegen des
Feuerwehrſeſtes verlegte LaurentieJahrmarkt,
welcher am Freitag Mittag ſein Ende erreichen wird.

Am Sonntag Nachmittag, als der Feſtzug
durch die Straßen zog, hielt an der Stadtkirche
eine Dampfdroſchke, welche mit drei Jnſaſſen
unſere Stadt paſſirte.

In der „Reichskrone“ findet morgen, Mittwoch,

Abend das zweite Abonnements-Conzert der
Kapelle des 36. Jnfanterie- Regiments
ſtatt, worauf wir die Muſikfreunde unſeres Leſer
kreiſes hiermit noch beſonders aufmerkſam machen.

Zur Vorſicht beim Genießen von
Fiſchen kann jetzt in der heißen Jahreszeit nicht
genug gemahnt werden, und zwar nicht nur vor den
in todtem Zuſtande feilgebotenen friſchen, ſondern
auch vor geräucherten Fiſchen. Selbſt wenn ſie auf
Eis liegen, gehen die todten Fiſche im Sommer
außerordentlich ſchnell in Zerſetzung über, und das
dadurch entſtehende Fiſchleichengift iſt noch bedeutend
gefährlicher als das Gift im zerſetzten Fleiſch anderer
Thiere. Werden dann ſolche bereits in Verweſung
übergegangene Fiſche, wie Flundern u. ſ. w. ge
räuchert, ſo tritt durch die im Rauch enthaltenen
Desinfizirungsſtoffe, beſonders Ammoniak, in dem
Zerſetzungsprozeſſe zwar ein Stillſtand ein, das vor
dem Räuchern in den Fiſchen bereits vorhanden
geweſene Leichengift wird dadurch aber nicht im
mindeſten unſchädlich gemacht, ſondern bleibt in
ſeiner vollen Gefährlichkeit beſtehen und führt, wie
bei mehreren erſt vor Kurzem vorgekommenen Fällen
feſtgeſtellt wurde, zu ſchweren, ja lebensgefährlichen
Erkrankungen. Man achte daher beim Genießen
von Fiſchen darauf, daß das Fleiſch derſelben ſtets
feſt zuſammenhält. Denn ſobald die Fleiſchfaſern
keine Feſtigkeit mehr haben und durch einfachen Druck
mit dem flachen Meſſer zu Brei gedrückt werden

welchen ſie erſt nach der begonnenen Zerſetzung ge
räuchert worden ſind und dann bald verkauſt werden,
noch gar keinen Fäulnißgeruch von ſich geben und
lediglich an der Beſchaffenheit des Fleiſches als giftig
zu erkennen ſind.

Vermiſchtes.
(Jm Brunnen erſtickt.) Der Schmiedemeiſter

Krafft in Pakoſch, der von der dortigen ſtädtiſchen
Behörde den Auftrag erhalten hatte, die ſtädtiſchen Brunnen
zu repariren, fand in einem derſelben den Erſtickunstod.
Auch ſein 16 jähriger Sohn, der den Vater retten wollte
und ſich auf die Hilferufe deſſelben in den Brunnen begab,
erſtickte. Der Geſelle Kraffts, der hierauf in den Brunnen
ſtieg, konnte nur mit vieler Mühe gerettet werden, er hatte
bereits das Bewußtſein verloren.

(Eine furchtbare Familientragödie) hat ſich
nach Privatmeldungen in einem Budapeſter Vorort ab
geſpielt. Der Schuhmacher Uecker hat ſeine Frau mit fünf
Kinder mit einer Hacke erſchlagen und ſich dann ſelbſt mit
dem Revolver verletzt. Der Mörder liegt im Sterben.

(Sturz aus dem Eiſenbahnwagen.) Aus
einem Coupee des Schnellzuges, der um 1 Uhr 40 Min.
nachmittags von Karlsbad nach Berlin abgeht, fiel nach
dem „Berl. Tagebl.“ bei der Station Schlacken werth
eine junge Dame, als ſie das Fenſter ſchließen wollte,
um den Rauch der Locomotive den Eingang zu wehren.
Sie befand ſich in einem direkten Berliner Wagen. Der
Unfall iſt offenbar dadurch herbeigeführt worden, daß die
Thür des Coupees nicht geſchloſſen war. Die Nothleine
verſagte den Dienſt. Die junge Dame, die in Begleitung
ihrer Schweſter reiſte, iſt ſpäter auf der Strecke ſchwer ver
letzt aufgefunden worden.

(Keue Dongubrücke.) Die ungariſche Regierung
beſchloß nach der „Frkf. Ztg.“, die Erbauung einer zweiten
neuen großen Donaubrücke bei Peſt mit Bogen, die eine
Spannung von 360 m haben ſollen.

(Die kann's noch weit bringen.) Jn Boſton
wurde Miß Tilly Woods verhaftet. Die ſchöne Miß
hatte nicht weniger als dreiundſechzig der verwegenſten
Raubanfälle und drei Raubmorde auf dem Gewiſſen. Dafür
iſt ſie erſt dreiundzwanzig Jahre alt.

(Selbſtmord eines Fürſten.) Fürſt Francesco
Pignatelli tödtete ſich ſelbſt in Caſamicciola durch einen
Revolverſchuß. Der Selbſtmord iſt durch finanzielle Sorgen
infolge verſchwenderiſcher Lebensführung veranlaßt.

(Der jüngſte Soldat.) Der jüngſte Soldat im
Feldzuge 1870/71 war der Füſilier Rogalla von Bieber
ſtein vom 40. Regiment, Sohn eines Offiziers. Derſelbe
trat als Tertianer des Gymnaſiums zu Trier freiwillig in
das 40. Regiment und war noch nicht 15 Jahre alt;
einige Tage fehlten. Er ſiel bei Spichern durch einen
Schuß in den Hals beim Sturme der Spicherer Höhen. Die
Leiche des jugendlichen Helden wurde nach Trifr über
geführt und dort auf ſtädtiſche Koſten unter großem Pompe
begraben.

(Feſtmeierei.) Jn dem badiſchen TDörfchen
Altlußheim in der Nähe von Speyer wurde, wie man
uns mittheilt, jüngſt das Tollſte von Feſtmeierei geleiſtet,
was ſeit Langem vorgekommen iſt. Am letzten Montag
beging dort nämlich der Turnverein in der feierlichſten
Weiſe das Feſt ſeiner Trinkhorneinweihung! An
der Vorabendfeier, ohne die es ja bei keiner Feſtlichkeit
mehr abgeht, Fackelzug durch die Dorfſtraßen, am Feſttags
morgen Weckruf, darauf Feſtzug und hernach feierliche
Uebergabe des Trinkhorns durch zwei „Horndamen“
wie dieſe weiblichen Ehrenweſen wörtlich benannt wurden.
Ein Feſtball beſchloß die hehre Feier, bei der es gewiß an
ergreifenden, zu Herzen gehenden Reden nicht gefehlt haben
wird. Vier auswärtige Turnvereine waren dabei Gäſte der
Altlußheimer Hornbeſitzer, die man ſicherlich, ohne eine
Beleidigung zu rietiren Hornträger in der Naturgeſchichte heißen ſie noch anders nennen könnte.

Reneſte Nachrichten.
Weißenburg i. Elſaß, 5. Auguſt. Geſtern

Nachmittag 3 Uhr wurde ein feierlicher Gedächtniß
akt an dem Bayerndenkmal abgehalten, an dem
zweihundert ehemalige Angehörige des bayeriſchen
10. Jägerbataillons, darunter etwa 160 Mitkämpfer
anwohnten. Nach mehreren dem Andenken der Ge
fallenen gewidmeten Anſprachen wurden zwei große
Lorbeerkränze am Denkmal niedergelegt. Die Theil
nahme der Bevölkerung iſt eine außerordentliche.

Saarbrücken, 5. Auguſt. Geſtern Nachmittag
fand eine ergreifende Gedenkfeier auf dem
Kriegerfriedhof in Ehrenthal beim Schlachtfelde ſtatt,
woſelbſt General von François und 500 Deutſche
und Franzoſen begraben ſind. Zur Feier hatten
ſich etwa 1090 Krieger, die bei Spichern gekämpft
hatten, ſowie etwa 25000 andere Feſtgäſte einge
funden. Der Präſident des Saarbrücker Krieger
vereins Fabriſch hielt die Feſtrede, die, namentlich
wo ſie der Gefallenen gedachte, den tiefſten Eindruck
auf die Verſammelten machte an dieſelbe ſchloß
ſich der gemeinſame Geſang des Liedes „Nun danket
alle Gott“. Hierauf folgte unter Begleitung von
50 Muſikcorps der Abmarſch zum Feſtplatze am
Fuß der Spicherer Höhen, wo Anſprachen gehalten
wurden und 8 Militärkapellen gemeinſchaftlich ſpielten.
Fortdauernd herrſchte große Begeiſterung und trotz
des ungünſtigen Wetters fröhliches Leben. Abends
wurden auf den Saarbrücker und Spicherer Höhen
Freudenfeuer angezündet und die Stadt wie die
Umgegend durch elektriſche Scheinwerfer wirkungsvoll
beleuchtet.

Böſes Der ch e.
Halle, 3. Bericht über Stroh und Heu,

g.
mitgetheilt von to Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
h für 50 K RoggenLangſtroh (Handdruſch)
„00 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,56

Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
2,60 Mk., fremdes 2—2,25 Mk. Kleeheun: 2,50 Mk.
Torfſtr en 1,20 Mk.
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